
	

	

 

Interview mit Interview mit Edeltraud Prokop  

Prokop Edeltraud 
Jahrgang 1952,  
bis Dezember 2015 Leiterin einer Kinderkrippe/Kinderhaus in München 
 
Mutter eines Sohnes 
 
Qualifizierung zur FachpädagogIn für Wald- und Naturpädagogik in Kindertagesstätten 
 
 
Wie lange arbeiten Sie schon für die Ressourcenwerkstatt? 
Seit Januar 2015 
 
In welchem bestimmten Bereich arbeiten Sie für die Ressourcenwerkstatt? 
Qualifizierung zur FachpädagogIn für Wald- und Naturpädagogik in Kindertagesstätten 
 
Stecken Sie diesen Bereich (oder einen Aspekt daraus) in vier, fünf Sätzen grob ab. 
Entwicklungsraum Natur - ich verknüpfe Theorie und Praxis und gehe stark auf dialogorientierte Interaktionsprozesse 
ein, die in selbstorganisierten Spielen der Kinder - gerade in Naturräumen - von herausragender Bedeutung sind. Das 
Erleben der vier Jahreszeiten führt im direkten Kontakt zu vielen Fragen bei den Kindern hier thematisiere ich die ko-
konstruktiven Prozesse und den Erwerb der lernmethodischen Kompetenz. Die Vorstellung des Fliegenpilzkonzeptes 
macht deutlich, dass hier Naturräume, Stadträume und Kulturstätten verknüpft werden und dass wir Kinder nicht 
ausschließlich in Reservaten aufwachsen lassen dürfen. 
 
Was bedeutet dieser Bereich für Sie?  
Naturräume sind für Kinder Entwicklungs- und Erfahrungsräume in denen ihr Forscher- und Entdeckerdrang, ihr 
Bewegungsbedürfnis, ihre Neugierde und das Selbstwirksamkeitserleben in besonderer Weise befriedigt werden 
können. 
 



	

	

 
Warum ist dieser Bereich für den Kindergartenalltag so wichtig? 
Kompetenzen können nicht einfach vermittelt werden, Kinder können Kompetenzen nur handelnd erwerben, dafür 
müssen vielfältige Erfahrungsräume zur Verfügung gestellt werden. Naturerfahrungen können nicht künstlich in die 
Räume getragen werden, Kinder brauchen das direkte Erleben und zugewandte, feinfühlige Pädagogen/innen die 
ihnen Sicherheit geben und sich als Dialogpartner/innen zur Verfügung stellen. 
 
 
Wie sehen Sie diesen Bereich in der Zukunft? 
Um Entwicklungsdefiziten im physischen, im psychischen so wie im kognitiven Bereich vorbeugen zu können müssen 
Naturräume absolut in den Mittelpunkt der Pädagogik gerückt werden. Viele junge Kolleginnen sind selbst schon 
überwiegend in Räumen aufgewachsen, oft fehlen ihnen schon Assoziationen von bestimmten Gerüchen und Bildern 
zum Wald- und Naturraum. Die Ausbildung ist häufig geprägt von der zukünftigen Gruppenerzieherin, dem Garten- 
und Naturraum wird immer noch zu wenig Platz gegeben. Pädagogen/innen müssen selbst Lust und Freude für das 
„Draußen sein“ mitbringen, nur dann können sie auch die natürliche Freude der Kinder am „Draußen sein“ begleiten.  
 
 
Welche Entwicklungen stehen für Kindergärten in diesem Bereich an? 
Dem Förderwahn darf nicht so viel Raum gegeben werden. Der Fokus muss auf das aktivieren der Potentiale und 
Ressourcen, die in den Kindern stecken gelegt werden. Das selbstorganisierte Spiel muss für die Kinder ermöglicht 
werden und dabei spielen die Naturräume eine herausragende Rolle. In diesen Spielen entstehen ko-konstruktive 
Prozesse und Interaktionen zwischen den Kindern, die nachhaltiges Lernen ermöglichen, wenn sie von achtsamen 
und feinfühligen Pädagogen/innen erkannt und weiterentwickelt werden.  
 
 
Worin sehen Sie das Potential für Pädagogen in diesem Bereich durch Seminare der 
Ressourcenwerkstatt? 
Referenten/innen die Erfahrungen in diesem Bereich mitbringen und Beispiele aus der Praxis zur Verfügung stellen 
und den Austausch ermöglichen. 
 
 



	

	

 
Welche berufliche Tätigkeit üben Sie neben der Referententätigkeit aus? 
Ich habe 29 Jahre als Leiterin einer städtischen Kinderkrippe/Kinderhaus gearbeitet mit den Schwerpunkten „Öffnung 
nach außen“ Einbezug der Naturräume, Stadträume und Kulturstätten und die „Öffnung nach innen“ 
Erfahrungsräume statt klassische Gruppenräume, altersgemischte Gruppen, Inklusion. Nebenberuflich war ich als 
Referentin und Autorin tätig. Seit Januar 2016 bin ich nur noch freiberuflich als Referentin und Autorin tätig. 
 
 
Welche Punkte sind Ihnen für die Arbeit mit Kindern besonders wichtig...? 
Gelingende Beziehungen aufbauen durch Mitwirkung des Kindes und der Eltern, eine Atmosphäre schaffen, in dem 
sich das Kind wohl fühlt und gedeihen kann. In dem sich das Kind selbstwirksam erleben, mitgestalten und 
mitentscheiden kann. 
 
 
Haben Sie selbst noch (positive?) Erinnerungen an Ihre Zeit im Kindergarten? Vielleicht sogar in diesem 
Bereich?  
Ich hatte das Glück, in Naturräumen aufwachsen zu dürfen, mit spannenden und nachhaltigen Erinnerungen. 
 
Vervollständigen Sie bitte folgenden Satz: 
 
Ich finde, Kinder sind ... Energiespender  
weil ... sie uns an ihrer Neugierde, an ihrer Lust auf neue Entdeckungen und an ihrer Kontaktfreudigkeit teilnehmen 
lassen.  
 
 
Wenn Sie den Kindergartenalltag mit drei Gewürzen versehen könnten, welche wären das?  
Rosmarin – für mehr Nervenstärkung 
Zimt  - für mehr Glück 
Ingwer -  für mehr Lebenskraft 
 

Herzlichen Dank, Frau Prokop! 


